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4.1 Zusammenarbeit von Elternhaus und Schule

Eine nachhaltige und erfolgreiche ökonomische Verbraucherbildung in der Schule baut auf der 
Erfahrungswelt der Kinder und Jugendlichen auf und bezieht das Elternhaus mit ein. Daher ist es 
notwendig, dass Eltern über die schulischen Angebote zur ökonomischen Verbraucherbildung umfassend 
informiert werden. Hier bietet sich vor allem die direkte Ansprache der Eltern in Form von Elternabenden an, 
damit die ökonomische Verbraucherbildung an Schulen im Elternhaus ihre Fortsetzung findet.

 

4.2 Kooperation mit externen Partnern

In einer schulischen Verbraucherbildung mit ökonomischer Ausrichtung sollten die Sachverhalte 
mehrperspektivisch dargestellt, d.h. die unterschiedlichen Sichtweisen der einzelnen Akteure am Markt 
berücksichtigt und gegenübergestellt werden. Um diesem Anspruch gerecht zu werden, bedarf es 
grundsätzlich einer Zusammenarbeit aller damit befassten Institutionen und Organisationen. Der Staat hat 
die Aufgabe, die meist schwächere Position der Verbraucher durch verbesserte Rahmenbedingungen zu 
stärken und zu stützen. Verbraucherverbände und Sozialorganisationen fungieren als Interessensvertreter 
und haben direkten Kontakt zu den Verbrauchern. Vertreter der Wirtschaft kennen die jeweiligen 
Marktbedingungen und Strategien des unternehmerischen Handelns und die Auswirkungen auf die 
Verbraucher. Für eine erfolgreiche ökonomische Verbraucherbildung ist eine Vernetzung zwischen allen 
Partnern, Behörden, Verbraucherorganisationen, Sozialverbänden und der Wirtschaft notwendig. Durch die 
Einbeziehung von Partnern aus der Praxis in den Unterricht erlangt die ökonomische Verbraucherbildung 
die erforderliche Praxisrelevanz.

 

 


